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Marquardt in a nutshell — Literatur und Abkürzungen

Friedrich-Wilhelm Marquardts Eschatologie und Utopie 

1. Friedrich-Wilhelm Marquardt

Friedrich-Wilhelm Marquardt (1928-2002) war Pastor in Berlin-Dahlem und Profes​sor an der Berliner Freien Universität. 

Schwerpunkte seiner Arbeit waren Christentum und Sozialismus (am Beispiel Karl Barths), die Militärseelsorge (in Ablehnung der Verquickung von Kirche und Staat auf diesem Gebiet) und Erneu​erung des jüdisch-christlichen Verhältnisses („Theologie nach Auschwitz“). 

2. Zum Begriff „Theologie nach Auschwitz“

Quellen: Marquardt, Utopie, 572-577. Prolegomena. 

Christliche „Theologie nach Auschwitz“ ist ein Begriff, der sich für Marquardts Theologie durchaus anbietet. 

„Theologie nach Auschwitz“ ist zunächst der Versuch, Auschwitz bei aller Unverstehbarkeit einzuordnen. Dies fängt bei der Be​nennung an. Auschwitz ist eine Chiffre, ein Ortsname. Ist Holo​caust (Ganzopfer) ein angemessener Begriff? Ich denke Nein. Shoa (Feuersturm) halte ich für angemessen. 

„Theologie nach Auschwitz“ bezeichnet zunächst eine theologi​sche Reflektion der Gottesfinsternis, die mit Auschwitz eingetre​ten ist. Gott hat sein erwähltes Volk entgegen seinem Bund nicht behütet. Ist die Shoa eine Strafe? Ist der Rest der Überlebenden der „heilige“ Rest? Etc. pp. 

Die christliche Theologie als Religion der Täter muss sich darauf​hin befragen, inwieweit sie durch ihre Theologie und ihr Predigen Auschwitz nicht verhindert oder gar geistig mit verursacht hat. Sie hat zumindest ihre Gläubigen gegen den Wahn nicht immuni​sieren können. Die Schwäche des kirchlichen Widerstandes gegen die Judenverfolgung (anders als bei z.B. Behinderten) und der Duktus der Predigten der 20er und 30er Jahre des 20. Jahrhun​derts lassen hier nichts Gutes ahnen. Hier will Marquardt an ei​nem Umdenken arbeiten. Auschwitz ist nicht nur eine Katastrophe für das Judentum, sondern auch für das Christentum. 

Dennoch greift der Begriff „Theologie nach Auschwitz“ als Be​schreibung Marquardts Theologie zu kurz. Denn auch ohne Auschwitz oder außerhalb Europas ist eine Erneuerung des christ​lich-jüdischen Verhältnisses nötig. Dies aus Respekt vor dem Ju​dentum und aus innerchristlichen Gründen. 

· Aus Respekt vor dem Judentum, der auch ohne Auschwitz angezeigt wäre. So erleben wir in unserer Kirche antijüdi​schen Tonfall: Die Rede gegen den Gott verfehlenden „Heilsweg“ des Gesetzes, gegen das Tun, das „als solches“ das Böse ist, gegen die Gottverschlossenheit eines „ab​strak​ten“, nicht-trinitarischen Monotheismus [nach: Utopie, 574f.]. Solch ein kirchliches Reden ist aufklärungsbedürftig. 

· In traditioneller Feindschaft gegen das Judentum hat die christliche Theologie Punkte des NTs ausgeblendet oder unterbetont: Die Bedeutung des Tuns, das Gericht nach den Werken (I Kor 3, Offb 20), die Notwendigkeit der Heiligung des Namens (JHWHs, d.h. diesen nicht auszusprechen und nicht vokali​siert zu schreiben (erste Bitte des Vater Unsers)), die Hei​ligkeit der Tora und des Bundes (Röm 9,1ff.) usw. 

Es ist für die Kirche nötig, sich im Hören auf Israel und auf jüdi​sche LehrerInnen belehren zu lassen, nachdem sie so lange meinte, über alles lehren zu können, über Israel reden zu kön​nen, aber nicht mit ihm reden zu müssen. So will Marquardt beim Judentum ins Lehrhaus gehen. 

3. Die Leitfragen 

3.1. Präsentische und futurische Eschatologie (und Lebens​praxis)
3.2. Verhältnis universeller und individueller Hoffnung 

3.3. Was tröstet? Sprache / Bilder / Begründung der Auferstehungshoffnung 

3.4. Präsentische / futurische Eschatologie (mit Lebenspraxis)

4. Mehr zu Marquardt 

Neben der Bibel beider Testamente begegnen häufig Lieder aus EKG und EG. Den Talmud verwendet er ebenfalls und zwar mit ähnlichem Wahrheitsgehalt wie die Bibel (laut Äußerung auf der Sommer-Uni
 2001). Ferner finden Stellen aus der jüd. Tradition und dem Koran Verwendung. 

Auffällig ist das Hören auf jüd. Lehrerinnen, in dem sich Maquardts Vorsatz, auf Israel zu hören, konkretisiert; nennen möchte ich Buber, Bloch, Hans Jonas, Leibowitz und Lévinas. 

Themen Marquardts waren zuletzt (Sommer 2001) die Frage nach der Autorität des Talmuds und die Entwicklung einer Evangelischen Halacha (Was können wir tun, aber nicht im Sinne einer Ethik, sondern einer Heiligung des Alltags). 

5. Grobaufriss der gesamten Dogmatik Marquardts

Die Dogmatik ist abgeschlossen und besteht aus sieben Bänden. 

	Prolegomena
	Von Elend und Heimsuchung der Theologie 
	Vorrede: 

die totale Krise christl. Theologie nach Auschwitz

	Christologie Band 1
	Das christliche Bekenntnis zu Jesus dem Juden 
	Jesus aus Fremdperspektive: Juden, Buddhisten, Marxisten...

Grundlegung und hermeneutischer Horizont (NT und „AT“ [Hebräische Bibel]) der Christologie und ein Gang durch den Römerbrief. 

„Als inneres Gebot für die Entwicklung einer Christologie [...] ‚Das Heil kommt von den Juden.’“ (CI,11; Joh 4,22)

	Christologie Band 2
	Das christliche Bekenntnis zu Jesus dem Juden
	Israel als „formale Christologie“

Vom Kommen, Gehen und Bleiben Jesu von Nazareth

	Eschatologie Band 1
	Was dürfen wir hoffen, wenn wir hoffen dürften?
	Dürfen wir hoffen?

§1 Verhältnis von Glauben und Hoffen. 

§2 Das Hoffen-Können, die Verheißungen und die 7 Noachidischen Gebote. 

§3 Christus Verheißung, Quell aller Verheißungen

	Eschatologie Band 2
	Was dürfen wir hoffen, wenn wir hoffen dürften?
	Einleitung

§4 Zukunft und Tod, Sterben und Tod 

§5 Die vorletzten Dinge: Weltgeschichte als Weltgericht / Mk 13 / Thema Landverheißung an Israel

	Eschatologie Band 3
	Was dürfen wir hoffen, wenn wir hoffen dürften?
	§6 Kommen Christi, Auferstehung, 

§7 Gericht, Ewiges Leben 

	Utopie 
	Eia, wärn wir da: eine theologische Utopie
	§8 Kein Raum in der Herberge (Lk 2 — ouk [...] topos — Utopie) 

Garten — Eden, der Auferstandene im Garten; die neue Stadt 

§9 „Lobet Gott in seinen Reichen“ — Gotteslehre als Teil der Utopie!


6. Prolegomena 

Vorrede: 

Die totale Krise christl. Theologie nach Auschwitz

Auschwitz nicht nur eine Katastrophe für das Judentum, sondern auch für das Christentum. Anlass zum Umdenken und zur Buße für christliche Theologie. 

7. Christologie Band 1 und 2

Neben dem bereits in der Tabelle genannten: Zu der Beziehung zwischen Gott und Jesus wird diejenige, die Gott im Bund mit dem jüd. Volk bis heute lebt, unlöslich hinzugedacht. Der christologische Sachverhalt soll also über die Beziehung Gottes zu Jesus hinaus auf seinen Israelbund hin erweitert werden. Israel ist damit formale Christologie (Christologie Band 1, 52ff.). 

8. Eschatologie Band 1 

8.1. Woher der Titel der Eschatologie „Was dürfen wir hoffen, wenn wir hoffen dürften?“ ?
 

Marquardt will sein Bestes versuchen, dem Hoffen das Wort zu reden. Die theologischen Denkmöglichkeiten sind ihm nach Auschwitz zersetzt und wenn er hofft, dann nur im Dennoch. In Paul Celans „Spät und tief“ heißt es: „Ihr mahlt in den Mühlen des Todes das weiße Mehl der Verheißung“. Steht unser Denken an die Zukunft in der Gefahr in den Mühlen des Todes zu mahlen? Wenn wir in der Eschatologie das Ende bedenken, dann liegt auch das sprachlich nahe an der „Endlösung“. Seit durch Auschwitz gedacht werden musste, der Tod sei der Messias, der Messias der Tod (EI,14), ist das Projekt zutiefst fraglich geworden. 

Doch wieder Celan: Sprich auch du, sprich als letzter, sag deinen Spruch. – Sprich – Doch scheide das Nein nicht vom Ja. Gib deinem Spruch auch den Sinn: gib ihm den Schatten. Das weiße Mehl soll Mazzen sein, Aufbruchsbrot auf dem Zug durch die Wüste unserer Zukunft (EI,14). Die „Frage Was dürfen wir hoffen?“ ist von I. Kant (EI,31). 

8.2. Teil I — Dürfen wir hoffen?

Das Hoffen-Können stammt aus den Verheißungen Gottes; diese gelten v.a. atl. zunächst Israel. Verheißungen sind aber bibl. eng verbunden mit Gebot und Bund. Gelten sie auch uns? 

Gebote für Nichtjuden sind die sieben Noachidischen Gebote. Hier gibt Israel Nichtjuden – auch Christen – Anteil an seinen Verheißungen und damit an seinem Hoffen-Können. 

Sie lauten 

1. Rechtspflege (Einrichtung eines Rechtssystems im Land), 

2. Verbot des Götzendienstes (ist Trinität Götzendienst?), 

3. Verbot der Gotteslästerung (Sein Name), 

4. Verbot der Unzucht (Themen Ehe und Homosexualität),

5. Verbot des Blutvergießens (Mord, Thema Blut und Kreuz),

6. Verbot des Raubens

7. Das rituelle Gebot gegen den Genuss eines Gliedes von einem lebenden Tier (ein Glied, das einem noch lebenden Tier abgeschlagen wird, darf nicht mehr gegessen werden — wehrt der äußersten Grausamkeit beim Schlachten). 

9. Eschatologie Band 2

Teil II — Was kommt auf uns zu?

Polemische Absage an eine weltlose Zukunft (EII,24f.) und eine nur individuell gedachte Zukunft nach dem Tode (EII,27f.). Diese Vorstellung ist aber stark dominant (EII,28, vgl. auch EI,§1), weswegen Marquardt ihm auch nach gehen muss (pragmatische Begründung, EII,28). 

Er trennt deswegen Jesus-Eschatologie, die auf die Zukunft des Einzelnen und die Zukunft der Zeit bezogen, von der Gottes-Eschatologie, die auf die Zukunft der Gesellschaft von Mensch und Tier und Natur und die Zukunft des Raumes [Topos / ou topos / Utopie] bezogen ist (EII,28f.).
 

10. Eschatologie Band 3 

Teil III — Was dürfen wir hoffen? 

§7 Das Gericht (EIII,164ff.)

Das Gericht wird als wirkliches Gespräch statt finden. 

Das Gericht ist ein Aufklärungsgeschehen, in dem die Wahrheit ans Licht kommt. Gott will uns im Gericht loben (I Kor 3,11-15). 

Zunächst wird Gott selbst vor Gericht stehen, d.h. er rechtfertigt sich im Gespräch mit uns. 

Gericht bedeutet durch die Aufklärung auch Veränderung. Gott wird sich im Gericht verändern, d.h. Gott hat seine Zukunft noch vor sich. Dies betrifft vor allem seine Beziehungsweise — wie er sich zu uns in Beziehung setzt —; seine barmherzige Seite wird dann seine rechtende, strenge Seite der Gerechtigkeit überwinden. 

So dann wird Israel gerichtet werden (vgl. zuerst die Juden und auch die Heiden). Israel wird gemeinsam mit den Völkern vor Gericht treten und es wird ein Gespräch zwischen Israel und den Völkern geben. Überhaupt tritt niemand alleine vor Gericht, sondern jeweils in Paaren, da sich jedes richtenswerte Geschehen in Beziehung abspielt. 

So dann werden die Kirche, dann die anderen Völker gerichtet werden. 

Auch andere Paare sind denkbar, Erste Welt und Dritte Welt und so fort. Zuletzt wird der Einzelne gerichtet werden. 

Gott will uns in seinem Gericht loben (Paulus). 

11. Utopie 

Band 7 der Dogmatik: Eia wärn wir da – eine theologische Utopie. 

Der Titel des Bandes entstammt dem Lied EG 35,4. 

Formal ist dieser Band Teil der Eschatologie, da die Paragraphen fortlaufend gezählt werden, in diesem Band die §7 und §8. 

11.1. Warum eine theologische Utopie?
 

1. Eine Begründung liegt im christlich-jüdischen Verhältnis. Das jüd. Nein gegen die kirchliche Botschaft von der Erfüllung aller Gottes-Hoffnung in Christus und die schon begonnene Weltvollendung im Christus-Heil. Israel fordert uns mit seinem Nein heraus zu Weltverantwortung und Diesseitsverantwortung. Und auch Luther will unseren Blick fort lenken von den Dingen wie sie derzeitig sind hin zu den zukünftigen (Vorlesung über den Römerbrief). 

2. Es gibt einen „Überschuss“ der v.a. atl. Verheißungen, der in Jesus noch nicht erfüllt ist: Politik, Friede für Israel, Harmonie mit der Natur... diese Verheißungen sollten in theologische Verantwortung aufgenommen werden: die der Utopie.

3. Der dritte Anlass ist der Wegfall der sozialistischen Staaten im Osten, die, obschon sie die Hoffnungen nicht erfüllten, eine Projektions- und Haftfläche für Utopien waren. Utopien, die nun also frei schwebend sind, sollte die Theologie wieder in ihre Tradition einpflanzen, um dem Kapitalismus nicht konkurrenzlos zu lassen. 

Marquardt zielt also letztlich auf Weltverantwortung der Kirche ab. Eine Dogmatik ohne Utopie ist für ihn nicht mehr denkbar (Utopie, 66f., 162). 

11.2. Erste Schritte in Utopia

Mottohaft ist der Ansatz der Utopie in der Weihnachtsgeschichte zu finden: Sie fanden keinen Raum in der Herberge (Lk 2,7), die Seinen nahmen ihn nicht auf (Joh 1,11). D.h. Gott will in unsere Welt kommen und findet keinen Raum außer Krippe und Kreuz, bleibt ortlos, utopisch. Damit wird Gott-in-Christus als Utopie erzählt (Utopie, 67).

Buber als Anwalt der Kibbuzbewegung formuliert in Pfade in Utopia den Zusammenhang von kleinen gangbaren Schritten (z.B. Kibbuzim) und großen Utopien (ein sozialistisches Israel). Er wollte den Utopien nichts von ihrem Feuer nehmen, aber sie durch das Feuer der Verwirklichung immer wieder neu überprüfen und stärken. Utopien bleiben in dem Maße gerechtfertigt, in dem es gangbare Schritte auf dem Weg zu ihnen gibt (und die Utopie hilft, diese zu finden), umgekehrt sind nur solche Schritte sinnvoll, die sich durch eine Utopie große Ziele setzen lassen (Utopie,32). 

Buber fordert Realismus für die Situation (mit Hans Jonas, Prinzip Verantwortung) und „Blick auf die in der Tiefe der Wirklichkeit noch verborgenen ... Tendenzen, die auf eben jene Wandlung hinwirken“ (Utopie,33) (mit Bloch, Prinzip Hoffnung). Buber will mit den „utopischen Sozialisten“ einen mit dem Ziel artgleichen Weg suchen. Buber will jetzt den Utopien schon Raum und Bahn (vgl. Jes 57,14) schaffen. Von da aus ergibt sich eine der Utopie entsprechende Praxis: Rekonstruieren der Gesellschaft schon jetzt (Utopie,33). 

Utopie ist Sprache und Bild. Sprache hat einen Überschuss, wenn wir sie anwenden, kann sie immer mehr aussagen, als wir meinten. So ist es auch mit Utopie. Zeitbezogene Texte (DtJes (Utopie,39), Vergils 4. Ekloge, in der er ein scheinbar messianisches Kind ansagt (Utopie,38ff.)) verselbstständigen sich ins menschheitlich-utopische.

Utopie sind Bilder, weswegen Marquardt sich mit Berechtigung und Unrecht des Bildersturms und des 2.Gebots bescghäftigt. 

Biblische Utopie sagt zum Teil nur einen normalen Alltag aus, nicht Überfülle, sondern genug (I Tim 6,8), mit etwas Fröhlichkeit (Lk 6,21). Biblische Utopie ist so nicht so sehr heiles, sondern heilendes Leben (Utopie,49). 

Gesetz und Verheißung: Sabbat 

11.3. Gott selbst als Utopie 

Die Gotteslehre wird bewusst am Ende der Dogmatik als Teil der Utopie verortet. 
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Christoph Römhild

� Die Sommer-Uni ist eine öffentliche Lernwoche an der Humboldt-Uni / Institut f. Kirche und Israel Berlin für chr.-jüd. Dialog, organisiert von Peter v.d. Osten-Sacken. 


� Vgl. EI, 13-15. 


� Diese Trennung ist natürlich künstlich. 


� Siehe u.a. Utopie, 7-9, 66f.
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